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Bodentiere
In den Ackerflächen wiesen mit Ausnah-
me der Fadenwürmer alle untersuchten
Bodentiergruppen (Horn- und Raubmil-
ben, Springschwänze und Regenwürmer)
sehr geringe Dichten und Artenzahlen auf.
Wir nehmen an, daß dies zurückzuführen
ist auf die Nachwirkungen intensiver Be-
wirtschaftung vor der Umstellung, auf die
Sommertrockenheit und die Winterkälte
sowie auf die intensive Bewirtschaftung
rund um den Untersuchungsbetrieb. Letz-
teres erschwert die Wiederbesiedlungen.

Ackerwildkräuter
Der Deckungsgrad der Ackerwildkräuter
war während der Jugendentwicklung der
Luzerne höher als unter Getreide. Die Ar-
tenzusammensetzung der aktuellen Ve-
getation der Ackerwildkräuter wird der-
zeit vor allem über den Bodensamenvorrat
beeinflußt. Die Düngungsvarianten hatten
bisher keinen Einfluß auf die aktuelle Ve-
getation oder den Bodensamenvorrat. Eine
„Zuwanderung“ von „Unkräutern“ auf die

bislang einen Anteil von weniger als zehn
Prozent, wobei der flächenstarke viehlose
Bioackerbaubetrieb dominiert. 

Wenn ein Betrieb von konventioneller
auf biologische Wirtschaftsweise umstellt
und Landschaftselemente neu anlegt und
pflegt (Hecken, Säume, Ökostreifen/Blüh-
streifen2), hat dies Auswirkungen auf phy-
sikalische, chemische und biologische Bo-
denkennwerte sowie den Wasserhaushalt
des Bodens. Zu erwarten sind dadurch Ver-
änderungen in den Pflanzengesellschaften
(Ackerwildkräuter), im Bodensamenvorrat,
in der Fauna sowie im Ertragspotential der
Kulturpflanzen.

Im Rahmen eines interdisziplinären
Forschungsprojekts wurde dazu auf dem
Biobetrieb Rutzendorf der landwirtschaft-
lichen Bundesversuchswirtschaften GmbH
ein umfassendes Langzeitmonitoring ein-
gerichtet (Details siehe Box). Die Umstel-
lung erfolgte mit den Anbaumaßnahmen
im Herbst 2001. 

Ergebnisse der ersten Projektphase
In der ersten Projektphase (2003 bis 2005)
wurde die Ist-Situation zu Beginn der Um-
stellung erhoben. Im folgenden sind aus-
gewählte Ergebnisse dieser Phase zusam-
menfassend beschrieben.3

Am Ende der ersten Projektphase fielen
die Auswirkungen der Bewirtschaftungs-
umstellung auf die Mehrzahl der Boden-
parameter erwartungsgemäß gering aus.
Allerdings hatte die Aggregatstabilität der
Böden auf Schlägen mit zweijährigem Lu-
zerneanbau zugenommen.

Umstellung auf ökologische 
Landwirtschaft
Das Marchfeld im pannonisch1 geprägten
Trockengebiet Österreichs wird überwie-
gend landwirtschaftlich intensiv genutzt.
Durch die großflächige Bewirtschaftung,
ausgeprägte Trockenheit und Starkregen-
niederschläge sowie einen hohen Hack-
fruchtanteil ergeben sich acker- und pflan-
zenbauliche Herausforderungen in bezug
auf Bodenstruktur, Humushaushalt, Ni-
tratauswaschungsrisiko und Winderosion
(Hadatsch et al. 2000). Die gesamte Land-
wirtschaft steht damit vor der Frage, wie
in Zukunft die Ertragsfähigkeit unter dem
Einfluß veränderter Klimabedingungen
gesichert werden kann. Biologisch wirt-
schaftende Betriebe haben in dieser Region
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Das östlich von Wien gelegene Marchfeld wird großflächig bewirtschaftet und 
unterliegt ausgeprägter Trockenheit und Starkregenniederschlägen. Dies belastet

unter anderem die Bodenstruktur, Wind-
erosion droht. In einem Forschungsprojekt
unter Leitung der Universität für Boden-
kultur Wien (BOKU) wird untersucht, wie 
das Marchfeld auch unter veränderten Klima-
bedingungen ertragsfähig bleiben kann.
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1 Die Pannonische Tiefebene (auch Pannonisches 
Becken) ist ein ausgedehntes Tiefland im südlichen
Ostmitteleuropa, das vom Mittellauf der Donau
und vom Unterlauf der Theiß durchquert wird.

2 Ökostreifen sind Brachestreifen in Ackerflächen.
Am Versuchsbetrieb sind sie sechs Meter breit.
In manche Streifen wurden verschiedene Wild-
krautblühmischungen eingesät, andere wurden
durch Selbstbegrünung angelegt.

3 Für einen ausführlichen Bericht mit weiteren
Ergebnissen siehe Freyer et al. (2006) und 
Surböck et al. (2006).
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Ackerflächen aus den neu angelegten Öko-
streifen war bisher nicht zu beobachten.

Düngung
Die Auswirkungen der ersten Düngungen
mit Biotonnekompost und Stallmist auf
die Entwicklung, den Ertrag und die Quali-
tät von Getreide waren erwartungsgemäß
gering. Ertrags- und Qualitätsvorteile der >

159MITTEILUNGEN

Düngungsvarianten mit Biotonnekompost
oder Stallmist gegenüber einer Variante
nur mit Gründüngung zeichnen sich bis-
lang vorwiegend als Tendenzen ab, sind
aber nicht statistisch gesichert. 

Hecken
Hecken als zentrales Begleitelement ei-
ner ökologisch genutzten Agrarlandschaft

schwächen die klimatischen Extreme des
freien Feldes ab und beeinflussen den Bo-
denwasserhaushalt. Die Bodenwasserge-
halte waren im Frühjahr und im Sommer
der Untersuchungsjahre in Heckennähe
(acht und 16 Meter Abstand) gegenüber
weiter entfernten Flächenstücken (40 und
80 Meter Abstand) erhöht. Analog zum
Wasserangebot konnte eine Zunahme der
Erträge von Luzerne und Weizen ermittelt
werden.

Ökostreifen
Die Einsaatmischungen der Ökostreifen
mit heimischen Wildkrautarten haben sich
im Vergleich zur spontan aufkommenden
Flora als bisher einzige effiziente Maßnah-
me bewährt, um die Artenvielfalt der Wild-
kräuter in einer ausgeräumten Agrarland-
schaft zu fördern. Die Ökostreifen haben
zu einer Zunahme der Artenvielfalt bei
Laufkäfern und Wildbienen sowie der In-
dividuendichte bei Schwebfliegen geführt.
Die Hecken und Baumreihen entlang der
Ackerflächen stellen ein wichtiges Habitat
für Wildbienen dar, sind als Reservoir von

BOX:

Versuchsbetrieb: Viehloser Biobetrieb Rutzendorf der Landwirtschaftlichen Bundesversuchs-
wirtschaften GmbH, östlich von Wien im Marchfeld
Versuchsansteller: zwölf Projektpartner (14 Teilprojekte)
Versuchsdauer: seit 2003 Langzeitmonitoring; Beginn der Umstellung mit den ersten
Anbaumaßnahmen im Herbst 2001
Klimadaten: mittlere Jahrestemperatur: 9,8 °C, mittlere Niederschlagssumme: 520 mm
Gesamtackerfläche: arrondierte 143,20 ha 
überwiegend felderbegrenzende Biotopstrukturen (Hecken, Baumreihen, Feldraine)
achtfeldrige Leitfruchtfolge – acht Schläge: 1. Jahr: Luzerne, 2. Jahr: Luzerne, 
3. Jahr: Winterweizen und Gründüngung, 4. Jahr: Körnermais, 5. Jahr: Sommergerste und 
Gründüngung, 6. Jahr: Körnerleguminose (Erbse) und Gründüngung, 7. Jahr: Winterweizen,
8. Jahr: Winterroggen und Untersaat Luzerne 
Untersuchungsebenen: Parzelle, Transekt, Landschaft/Betrieb (siehe Tabelle)

BOX:                            Untersuchungsansatz Langzeitmonitoring

Institut

IfÖL1

IBF2

IHLW3

BOKU-Met4

Zoologie5

Botanik6

BFA7, ZUN9

ILEN8, ZUN9

Agrarökonomik10

NUWI11

ILEN8

TABELLE: Forschungsfragen der einzelnen Projektpartner auf den verschiedenen Untersuchungsebenen.

Transekt
Einfluß der Biotopstrukturen …

… auf Ertrag, Bodenmikrobiologie und
Bodenstruktur

… auf bodenchemische Parameter

… auf den Bodenwasserhaushalt

… auf das Mikroklima der Pflanzenbestände

… als Quelle bzw. Reservoir für Bodentiere

–

–

–

Parzellenversuch
Einfluß der Düngungsvarianten …

… auf Pflanzen, Bodenmikrobiologie,
Bodenstruktur und Stickstoffkreislauf

… auf bodenchemische Parameter

… auf bodenphysikalische Parameter

–

… auf die Diversität von Bodentieren

… auf Ackerwildkräuter und Diasporen

–

–

… auf den Deckungsbeitrag

… auf den Futterwert

Landschaft/Betrieb
Einfluß der Bewirtschaftung/der Landschaft … 

… auf Ertrag, Schaderreger und Ackerwild-
kräuter

–

–

–

… auf die Wiederbesiedlung mit Bodentieren
… auf die Brutvogelfauna

–

… auf den Deckungsbeitrag

–

1 IfÖL: Institut für Ökologischen Landbau, Department für Nachhaltige Agrar-
systeme, BOKU Wien; Projektleitung  | 2 IBF: Institut für Bodenforschung,
Department für Wald- und Bodenwissenschaften, BOKU Wien  | 3 IHLW:
Institut für Hydraulik und landeskulturelle Wasserwirtschaft, Department für
Wasser – Atmosphäre – Umwelt, BOKU Wien  | 4 BOKU-Met: Institut für 
Meteorologie, Department für Wasser – Atmosphäre – Umwelt, BOKU Wien |
5 Zoologie: Institut für Zoologie, Department für Integrative Biologie und Bio-
diversitätsforschung, BOKU Wien  | 6 Botanik: Institut für Botanik, Department

Erstellen und Betreuen einer Metadatenbank für das Gesamtprojekt
Erarbeiten eines Bodeninformationssystems in Form einer Bodenkarte

… auf Artenreichtum und Individuendichte ausgewählter Nützlinge, Schädlinge, Wildbienen

Bewertung vorhandener und interdisziplinäre Planung und Anlage neuer Biotopstrukturen

Untersuchungsebene

für Integrative Biologie und Biodiversitätsforschung, BOKU Wien  | 7 BFA:
Bio Forschung Austria, Wien  | 8 ILEN: Institut für Landschaftsentwicklung,
Erholungs- und Naturschutzplanung, Department für Raum, Landschaft und
Infrastruktur, BOKU Wien  | 9 ZUN: Zentrum für Umwelt- und Naturschutz, 
Department für Integrative Biologie und Biodiversitätsforschung, BOKU Wien  |
10 Agrarökonomik: Institut für Agrar- und Forstökonomie, Department für
Wirtschafts- und Sozialwissenschaften, BOKU Wien  | 11 NUWI: Institut für 
Nutztierwissenschaften, Department für Nachhaltige Agrarsysteme, BOKU Wien
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Bodentieren für die Wiederbesiedlung der
Ackerflächen aber wenig geeignet. Dage-
gen bieten die Ökostreifen für die unter-
suchten Organismen günstigere Bedin-
gungen. Beobachtet wurde eine Zunahme
der Regenwurmdichte und generell eine
beginnende Umstellung der Bodenfauna
im Hinblick auf die Menge der Organis-
men und die Artenzusammensetzung in
den nicht bewirtschafteten Ökostreifen. 

Luzerne
Die Luzerne (amerikanisch: Alfalfa) hat
sich durch ihre multifunktionalen Eigen-
schaften als wertvolles Habitat für Nütz-
linge, Wildbienen und Brutvögel erwiesen.
Anpassungen des Bestandsmanagements
an die Anforderungen dieser Tierarten las-
sen in der laufenden Projektphase Verbes-
serungen der Lebensbedingungen erwar-
ten. Neben ökologischen Effekten konnte
mit dem Luzerneanbau auch eine ästheti-
sche Aufwertung der Agrarlandschaft er-
zielt werden. Offen bleibt, wie diese land-
schaftliche Wertsteigerung des Marchfelds
von den Nutzerinnen und Nutzern wahr-
genommen wurde. 

Das Projekt wird finanziell gefördert vom 
österreichischen Bundesministerium für 
Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und 
Wasserwirtschaft (BMLFUW).
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Das Marchfeld ist eine etwa 900 Quadratkilometer große Schotterebene im südlichen Weinviertel 
Niederösterreichs, westlich der March. Es beginnt unmittelbar östlich von Wien und erstreckt sich 
im Norden bis Lundenburg und Göding. 
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